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Gudrun Hagge 

 

IPK - Intensiv-Präventions-Kurse in Schleswig-Holstein im Kreis 
Rendsburg-Eckernförde 
 

 

1 Sprachförderkonzept Schleswig-Holstein 
 

Das integrative Sprachförderkonzept und der Lehrplan „Sonderpädagogische Förde-

rung“ des Landes Schleswig-Holstein beinhalten 4 grundlegende Prinzipien der 

Sprachförderung: 

 

1. Die Förderung sollte möglichst frühzeitig beginnen. 

2. Es wird eine durchgängige Förderung bis in die Eingangsphase der Grundschule 

angestrebt. 

3. Die schulische Förderung sollte in integrativen / inklusiven Settings stattfinden. 

4. Sie sollte wohnortnah erfolgen. 

 

Die vorschulische Sprachförderung hat 3 Schwerpunkte: 

 

1. Allgemeine Sprachförderung in Kindertageseinrichtungen durch speziell da-

für qualifizierte Erzieher/innen. 

2. Beobachtungsverfahren zur Sprachstandseinschätzung  

3. Spezielle Sprachförderung in der u.a. auch Sprachheillehrkräfte tätig werden 

 

Zusätzlich werden zurzeit ein halbes Jahr vor der Einschulung SPRINT (Sprachintensiv-

förderung)-Kurse vorrangig für Kinder mit Migrationshintergrund durchgeführt (siehe 

auch: www.bildung.schleswig-holstein.de). 

 

2 Sternschule: Förderzentrum Sprache im Kreis RD-ECK 
 

Die Sternschule ist ein Förderzentrum Sprache in der Trägerschaft des  Kreises Rends-

burg-Eckernförde des Landes Schleswig-Holstein. Sie arbeitet ausschließlich dezent-

ral, das heißt an 11 Grundschulen im Kreisgebiet sind sogenannte Kombiklassen ein-

gerichtet, in denen eine Sprachheillehrkraft mit der Grundschullehrkraft gemeinsam 

den Deutsch-Erstlese- und Schreibunterricht gestaltet. Zusätzlich erhalten die Schüle-

rinnen und Schüler mit Förderbedarf im Bereich Sprache eine Therapiestunde pro 

Woche in einer Kleingruppe. 

In den letzten Jahren wurde die präventive vorschulische Arbeit konzeptionell weiter-

entwickelt und ausgebaut, um den zunehmenden Sprachstörungen im Kindesalter zu 

begegnen und einen möglichst erfolgreichen  Übergang von der Kita in die Schule 
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zu gewährleisten. Sprachheillehrkräfte sind in Kindertagesstätten ambulant tätig. Zu-

sätzlich werden an 5 Standorten im Kreisgebiet sogenannte Intensiv-Präventions-

Kurse (IPK) durchgeführt. Die Qualifizierung von Erzieher/innen sowie Beratung gehö-

ren ebenfalls zum Arbeitsfeld des Förderzentrums. 

In diesem Schuljahr betreut die Sternschule 84 Schülerinnen und Schüler in 12 Kom-

biklassen an 11 Standorten, ca. 400 Vorschulkinder in 139 Kindertagesstätten (Kitas) 

und 64 Vorschulkinder in Intensiv-Präventions-Kursen (IPK). Darüber hinaus ist sie be-

ratend tätig in 139 Kindertagesstätten und überprüft dort u.a. alle Kinder, die zum 

nächsten Schuljahr schulpflichtig werden (siehe auch: www.sternschule.de).  

 

Dies erfordert zunehmend interdisziplinäre Zusammenarbeit, die im folgenden 

Schaubild verdeutlicht wird: 

Abb. 1: Interdisziplinäre Zusammenarbeit Förderzentrum Sprache und andere Institutionen 

 

3 Historie IPK 
 

Angeregt durch Exkursionen nach Dänemark wurden zum Schuljahr 2003/2004 erst-

mals Intensiv-Präventions-Kurse durchgeführt. Sie ersetzten die bis dahin bestehen-

den vorschulischen Präventionsklassen. Das heißt, sprachauffällige 5-6-jährige Kinder 

wurden nicht mehr in einer Klasse für ein Jahr vor der Einschulung betreut, sondern 
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es wurde ein Kurssystem etabliert, in dem Kleingruppen wohnortnäher über einen 

begrenzten Zeitraum intensiv sprachlich gefördert wurden. 

 

4 IPK heute 
 

An 5 Standorten im Kreis Rendsburg-Eckernförde werden jeweils 3 Kurse im Schuljahr 

durchgeführt. In der Regel werden 4 Kinder über einen Zeitraum von 10 Wochen täg-

lich 2 Schulstunden intensiv sprachlich gefördert. Die Förderung findet in einem ge-

sonderten Raum in der entsprechenden Standort-Grundschule statt. In den Interval-

len zwischen den Kursen erfolgen Überprüfungen, Beratungsgespräche, Informa-

tions-Elterntreffen und Informationsaustausch mit den anderen das jeweilige Kind be-

treffende Institutionen (s. Abb. 1). 

Die Kinder werden auf Antrag der Eltern sprachheilpädagogisch überprüft. Die Über-

prüfung umfasst die Bereiche Pragmatik/Kommunikation, Semantik, Phonetik/Pho-

nologie, Morphologie/Syntax, Wahrnehmung und Motorik. Im Vorfeld sollte eine 

Hörüberprüfung erfolgt sein. Bei den Kindern handelt es sich um 5-6 jährige Kinder 

die zum darauf folgenden Schuljahr eingeschult werden und in der Regel eine SSES 

unterschiedlicher Ausprägung aufweisen. Die diagnostischen Ergebnisse werden in ei-

ner schulinternen Dokumentation festgehalten. In dieser werden auch Elterngesprä-

che, der Therapieverlauf, Gespräche mit anderen Fachdisziplinen sowie ein Ab-

schlussbericht mit Empfehlungen zur weiteren Förderung dokumentiert. 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern umfasst ein erstes Elterntreffen zur allgemeinen 

Information über den Kurs, regelmäßigen Austausch, Zwischengespräch nach der 

Hälfte des Kurses und ein Abschlussgespräch mit Abschlussbericht und Empfehlung 

zur weiteren Förderung. 

 

5 Ablauf des Kurses 
 

Grundsätzlich sind die Therapieinhalte in eine Rahmenhandlung integriert, was dem 

Entwicklungsstand der Kinder entspricht. Dabei wird durch den spielerischen Umgang 

eine hohe Motivation erzeugt. 

Durch feste Rituale werden Strukturen geschaffen, die es ermöglichen innerhalb kür-

zester Zeit eine hohe Übungsdichte und –intensität zu erzielen. Dem Alter und Kon-

zentrationsvermögen der Kinder angepasst, gliedert der Kurs sich in kurze, wech-

selnde Übungsangebote, unter anderem: 

 

▪ Therapeutische Übungssequenzen 

▪ Sprachspiele 

▪ Hörübungen 

▪ Bewegungseinheiten 

▪ Mundmotorische Übungen 

▪ Fein- und grobmotorische Übungen 
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▪ Rollenspiele 

▪ Lieder, Verse, Gedichte, Tänze  

▪ Übungen zur phonologischen Bewusstheit  

▪ Bilderbücher, Literacy 

▪ …. 

 

Die Auswahl verschiedener therapeutischer Übungssequenzen richtet sich nach den 

diagnostizierten Sprachstörungen der jeweiligen Kinder und kann je nach Kurs stark 

variieren. Unter anderem kommen folgende therapeutische Ansätze zur Anwendung: 

 

▪ Klassische Artikulationstherapie 

▪ Kontextoptimierung 

▪ Dialogisches Bilderbuchlesen 

▪ Phonetische Therapie 

▪ Phonologische/metaphonologische Therapie 

▪ Abruftraining 

▪ Sprachförderung durch Bewegung 

▪ …. 

 

Übergreifende Prämissen  wie Multiperformanzprinzip, Prozess- und Förderdiagnos-

tik, Gestaltung eines sprachlich-kommunikativen Milieus und die Verbesserung des 

Selbstwertgefühls finden im Kurs Berücksichtigung (in Anlehnung an Reber & 

Schönauer-Schneider, 2009). Innerhalb ihrer Kurszeit erstellen die Kinder einen um-

fangreichen Material-Ordner, gespeist durch tägliche differenzierte Hausaufgaben.  

 

6 Resümee und Ausblick 
 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die vor nunmehr 12 Jahren begonnene Arbeit 

sich zunehmend großer Akzeptanz und Nachfrage erfreut. Es gelingt bei einem Groß-

teil der Kinder den Übergang in die Schule deutlich zu erleichtern. Grundsätzlich ist 

für alle Kinder ein Entwicklungsfortschritt zu verzeichnen, der mit verschiedenen Fak-

toren korreliert, die da wären: intellektuelle Fähigkeiten, Schweregrad der Störung 

und Mitarbeit der Elternhäuser. Im Anschluss an den Kurs besuchen ca. 75% der Kin-

der Regelgrundschulen. Ein Teil dieser Kinder wird bis zur Einschulung durch die Stern-

schule ambulant in der Kindertagesstätte oder durch logopädische Praxen nachbe-

treut. Lediglich ca. 25% der Kinder besucht im Anschluss an den Kurs eine Kombiklasse 

der Sternschule. Eine wissenschaftliche Begleitung und Evaluation zur Überprüfung 

der Effektivität der Intensiv-Präventions-Kurse wäre wünschenswert. 
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Zusammenfassung für die Praxis 
Sprache gilt gemeinhin als der Schlüssel zur Welt und spielt eine zentrale Rolle in der 

kindlichen Entwicklung. Die frühe Diagnostik und Förderung bei Störungen der Spra-

chentwicklung sind gerade im Hinblick auf die Einschulung und die weitere schulische 

Laufbahn von Kindern von entscheidender Bedeutung (s.a. Petermann, F. & Rißling, 

2011). In dem vorliegenden Beitrag wird mit sogenannten Intensiv-Präventions-Kur-

sen (IPK) eine Möglichkeit zur vorschulischen Sprachförderung vorgestellt. Ausgehend 

vom Sprachförderkonzept des Landes Schleswig-Holstein wird die Entwicklung durch 

die Sternschule, Förderzentrum Sprache des Kreises Rendsburg-Eckernförde, darge-

stellt. Des Weiteren werden Konzeption, Organisationsstruktur und Durchführung der 

Kurse erläutert. Abschließend werden gewonnene Erfahrungen und Beobachtungen 

aufgeführt. 

 

Weiterführende Literatur 
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